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erſcheint täglich mi Aus 
nahme der Montage und 
Feierta 


ge. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 60 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 50 Pf 
urch alle Poſtanſtalten 
1,80 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
2 Mk. 20 8 
ei nden der Redaktiog 
u... Uhr Nachm. 


XII. Jahrgang. 


Ddieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 60 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 


nur 50 Pfennig. 
Abholeſtellen: In der Stadt bei den 

Herren Renk, 3. Damm 9, FJ. Baw- 

lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 


Tſchirsky, Weidengaſſe 26; Langfuhr 


Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guftav 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
J. C. Albrecht. 


Steuergeſchichten aus dem alten Preußen. 


Phantaſie iſt nicht gerade diejenige Eigenſchaft, 
welche bei einem tüchtigen Zinanzmann vor- 
Wenn man aber 
jetzt allenthalben von den Berichten über die 
kühnen Beſteuerungspläne zum Beſten Deutſch- 
lands lieſt, wenn man den gutgemeinten Vor- 
ſchlägen Aufmerkſamkeit zuwendet, welche eifrige 
Plusmacher-Candidaten dem Finanzkünftler vom 
Kaſtanienwäldchen allen Ernſtes in Bezug auf die 


wiegend in Thätigkeit kommt. 


Erfindung neuer Steuern machen, dann ſollte 
man meinen, daß jetzt das Zeitalter der Steuer- 
phantaſtik hereingebrochen ſei. Nur ug alle 
dieſe Steuerbeglücker merkwürdigerweiſe es ſich 
entgehen laſſen, in die Vergangenheit zu blicken 
und von ihr zu lernen, wie ſchon lange vor uns 
„Finder und Erfinder“ ihre Steuerphantaſie an- 


geſtrengt haben. Ein Thor, der nicht aus der 


Bergangenheit: lernt, und wäre er auch ein 
Steuerreformator. Darum — ich bitte, nicht die 
Naſe zu rümpfen, es ſoll gar nicht langweilig 


- werden — darum ſoll hier gezeigt werden, wie 


anf 


auch für die Steuerphantaſie manches Alte neu 


— verwendet werden könnte. 

Wir wollen bei dieſer Revue, die in ſchnellem 
Tempo erfolgen ſoll, nicht in die Zeit zurück ⸗ 
gehen, als es noch kein Königreich Preußen gab, 
welches jetzt den Anſtoß zu einer Steuer- 
reform des deutſchen Reiches geben wird. 
Der Deutſche war dem Steuern ſeit altersher 
ebenſowenig 8 2 m . 
rich, der erſt an ſich ſelbſt und erſt viel ſpater 
A eee dem. Die ne 
niſchen Steuern beſtanden in Abgaben an Bic- 
tualien und Vieh, ſeltener an Geld, und auch als 
im ausgehenden Mittelalter ein Steuerſyſtem in 
unſerem Sinne aufkam, wollte es dem freien 
Deutſchen ſchwer in den Kopf, daß ſolche Abgaben 
nicht als Geſchenke des Bürgers aufzufaſſen ſein 
ſollten. Noch ein 240 Jahre vor unſeren Tagen 
erſchienenes ſtaatswiſſenſchaftliches Werk erklärt, 
daß in Deutſchland die Steuern „ganz freywillig 
und guthertzig“ gegeben werden, eine Auffafjung, 


die ſelbſt dem ſanguiniſchſten Herrn Zinanzrath 


die Straße entlang rollte. 


als märchenhaft erſcheinen dürfte. Fünfzig Jahre 
nach jener Aeußerung, als in Preußen der erfte 
König regierte, hatte man nicht mehr Zeit, dar- 
über nachzudenken, ob man „freywillig“ die 
Steuern zu zahlen habe. Der allmächtige Günſt⸗ 
ling und Premierminiſter Friedrichs I., Graf Kolb 
von Wartenberg, hatte dem jungen Königreich 
einen Steuerdruck geſchaffen, der die getreuen 
„Unterthanen“ Seiner Majeſtät in Preußen zur 
Verzweiflung brachte. Staat und Hof koſteten 
zur Zeit des prunkreichſten Hohenzollern viel Geld, 
umſomehr, als das dreiſache Weh Preußens — 
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Der böſe Geiſt. 


Roman von A. G. von Suttner. 
[Nachdruck verboten.] 

In der Dorausſicht, daß fie noch am ſelben 
Tage kommen werde, hatte man einen Wagen 
zur Station geſchickt, und es war ihr förmlich 
eine Erleichterung, als ſie den Kutſcher erblickte. 
Während der Eiſenbahnfahrt waren ihr aller- 
hand ſchwarze Gedanken gekommen, und ſie 
hatte ſchon das Schlimmſte gefürchtet, nun rief 
ihr aber der Mann tröſtend zu: „Es geht ſchon 
beſſer!“ und das war ihr eine Glücks botſchaft, 
der erſte Augenblick ſeit langer Zeit, der ihr Herz 
freudig klopfen machte. 2 

„Wie iſt Alles nur ſo plötzlich gekommen, 
Joſef?“ fragte fie den Kutſcher, als der Wagen 
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„Ganz unerwartet, Baroneſſe. Der Herr Baron 
bejichtigte wie gewöhnlich die Bauten und fagte 
ſogar gut gelaunt zum Wirthſchafter: Nun, ich 
bin froh, daß wir jetzt endlich die Arbeiter vom 
Halje bekommen haben. — Da griff er ſich plötz⸗ 
lich an den Kopf und rief: Mir wird ja fo eigen- 
thümlich — und kaum, daß er geſprochen, lag 
er auch ſchon auf dem Boden. Wir brachten ihn 
ſogleich auf ſein Zimmer nnd dann fandte Körber 
die Depeſche ab, während ich nach Pottenbrunn 
zu Doctor Ratmann fuhr. Als wir zurückkamen, 
war der gnädige Herr ſchon wieder bei voller 
Beſinnung.“ 

„Und was ſagte Doctor Ratmann?“ 

„Er fagt, es ſei zum Glück nichts von Bedeu- 
tung geweſen, aber der Herr Baron müſſe fich 
ſchonen und vor aller Aufregung hüten.“ 

Als Zoe in das Zimmer ihres Vaters trat, er- 
hellte ein Zug der Freude ſeine Miene: „Ah, Zoe, 
das ift lieb von Dir, daß Du gekommen biſt; aber 
eigentlich wäre es nicht nothwendig geweſen; ich 
habe mit Körber gezankt, daß er Dich grundlos 
in Angſt verſetzte.“ g 

„Körber hat ſehr recht gethan,“ erwiderte fie, 


dem Vater einen Kuß auf die Stirn drückend. 


„Mein Platz iſt hier bei Dir — und wenn auch 


zige 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


ſo wurden die ungetreuen Miniſter Wartenberg, 
Wittgenſtein und Wartensleben genannt — auch 
für ſich aus der ſo reichlich fließenden Steuerquelle 
Vortheil zog. Wartenbergs jährliches Gehalt be- 
trug 103000 Thaler, aber er kam damit nicht 
aus! Da war es begreiflich, daß die Steuerzahler 
bluten mußten. Wartendergs Steuerphantaſie 
bewegte ſich im Bereiche der modiſchen Tracht, 
es war alſo eine Luxusſteuer. Zunächſt mußten 
die Perrücken daran, nachdem er die darunter 
ſitzenden Köpfe durch eine überaus harte Kopf- 
ſteuer geſchoren hatte. Jede Perrückhe mußte mit 
einem Stempel verſehen fein. Perrücken-Inſpec⸗ 
toren durchwandelten die Straßen und es 
muß ein ſehr komiſcher Anblick geweſen 
ſein, wenn zu jener Zeit, wo Jedermann 
„von Stande“ eine große Perrücke trug, auch 
wenn er üppiges Eigenhaar beſaß, plötzlich auf 
der Straße ein Paſſant angehalten wurde, um 
ſeine Perrühe der Suche nach dem Stempel 
unterwerfen zu laſſen. Ganz ſo, wie den Perrücken, 
ging es den Hüten, den Strümpfen, den Schuhen 
und Stiefeln. Auch ſie mußten geſtempelt ſein 
und kam es vor, daß von den unterſuchenden 
Kontrolleuren ehrbaren Frauen Strümpfe und 
Schuhe ausgezogen wurden. Wer goldene oder 
ſilberne Treſſen tragen wollte, mußte dafür 
jährlich einen Thaler ſteuern. Damit die Ehe- 
ſteuer nicht verringert wurde, ſetzte der er- 
finderiſche Wartenberg eine Jungfernſteuer an, 
Jede Jungfrau unter 40 Jahren mußte 24 gute 
Groſchen an den Staat entrichten, weil Hymen 
ihr nicht gnädig geweſen war. Als alle dieſe 
Abgaben noch nicht genug brachten, machte 
Wartenberg den Handel mit Schweineborſten 
zum Monopol der Krone. die Schweinebeſitzer 
waren ſtreng angehalten, jedesmal vor Johann 
den Thieren beim Kaarwechſel die Borſten aus- 
zureißen und ſie an den Königlichen Rath Kreutz 
abzuliefern. 

Don jetzt ab erblühen die Steuern zur Freude 
der Zinanzmänner. Das „Plusmachen“ iſt jetzt 
an der Mode. Die Lebensmittelſteuern, welche 
auf Brot und Zleifh und Salz, auf Wein und 
Bier hohe Abgaben legen, reichen zur Dechung 
der Staatskoſten nicht aus, ebenſowenig das 
„gefiegelte Papier“, das wir heute als Stempel⸗ 
ſteuer bezeichnen. „Flectere si nequeo superos, 
Acheronta movebo“ rufen die Plusmacher in, 
den Zinanzdirektorien, das heißt auf deutſch: 
Wenn direkte und indirekte Steuern nicht aus⸗ 
reichen, müſſen Wunder helfen. das Wunder 


ſah er den Steuerprojectſtrebern, den „Plus- 
machern“ ſtreng auf die Finger. In ſeiner 
Staatskunſt hielten ſich die „Mehrung der Re- 
venuen“ und die „Conſervation der Unterthanen” 
ſtreng das Gleichgewicht. Durch die ſehr practiſche 
und ihm wohl gelingende Domänenreform füllte 
der König die Kaſſen. Die Generalzeitpacht trat an 
Stelle der Erbpacht. Danach wurden die Domänen 
nicht mehr in einzelnen Theilen, ſondern nur im 
Ganzen und zwar auf 6 Jahre verpachtet, außer- 
dem wrren die Domänenpächter angewieſen, nach 
einem beſtimmten Plan rationell zu wirthſchaften. 
So erreichte es der wirthſchaftliche Scharfblick 
des Königs, daß fortan die Hälfte der 
Staatseinnahmen durch die Eingänge aus den Do- 
mänen gebildet wurden. Noch einſchneidender 
war die Steuerreform Friedrich Wilhelms in Oſt- 
preußen. Die adeligen Grundbeſitzer in Oſt- 
preußen hatten bisher unter dem Steuerdruck, 
der das durch Krieg, peſt und Mißernten ver- 
armte Oſtpreußen bedrückte, viel weniger gelitten, 
als der „kleine Mann.“ Bon der Grundſteuer, 
dem „Fufen-Schoß“ hatte der grundbeſitzende 
Adel, wie ſich ſpäter erwies, über die Hälfte un- 
verſteuert gelaſſen. Ein oſtpreußiſcher Finanz- 
künſtler Graf Truchſeß von Waldburg hatte den 
König darauf aufmerkſam gemacht und ihm den 
Plan vorgelegt, ſämmtliche bisherigen Abgaben 
auf die Hufenzahl zu ſchlagen und dieſen „General- 
Hufen-Schoß“ als unabänderlich zu erheben. Der 
König ging darauf ein und nach Einführung der 
neuen Steuerform war der Staat 8- bis gmal 
ſo reich, als vorher. Bei dieſer Gelegenheit kam 
zum letzten Male der alte Haß des oſtpreußiſchen 
Adels gegen die Hohenzollern zum Vorſchein, der- 
ſelbe Haß, der dem erſten Albrecht das Leben 
verbittert und der dem großen Kurfürſten ſich 
endlich beugen mußte, als Kalkſteins Haupt auf 
dem Schaffot in Memel fiel. Die Gegenwehr, die 
die oſtpreußiſchen Stände gegen den General- 
Kufenſchoß verſuchen, ſchlägt der König mit ge- 
wohnter Energie nieder. Der oſtpreußiſche Land- 
tagsmarſchall nennt die neue Steuer eine Maß- 
regel, die das Land ruiniren würde. Darauf 
ſchreibt der König an den Rand des Berichtes die 
berühmten Worte: „Tout le pays sera ruiné? 
Nihil credo, aber das credo, daß die Junkers 
ihre Autorität nie poz walam wird ruinirt 
werden. Ich ſtabilire die Souverainete wie einen 
rocher de bronce.“ 

Mit Friedrich II. enden die Steuercurioſa des 
preußiſchen Staates, die unter dem erſten König 


der Alchumie wird wieder erſtrebt. Ein aufgekommen waren. Auch er will auf die 
Goldmacher, der ſich Graf Ruggiero Ca- Lebensmittelſteuern nicht verzichten, aber er 
jetani nennt, ein titalieniſcher Abenteurer | wünſcht fie auf ein Minimum reducirt. zu ſehen. 
d la Caglioſtro, erbietet ſich, feine Kunſt „Meinen Principiis nach“, jo äußert ſich der 


zu zeigen. Nachdem er 50 000 Thaler Vorſchu 
erhalten, kommt man hinter die Betrügerei. Er 
wird in Küſtrin an einen mit Goldpapier be- 
klebten Galgen gehängt. 

Erſt als der Sparkönig Friedrich Wilhelm J. 
zur Regierung gelangte, kam Ordnung in die 
preußiſchen Finanzen. Mit dem Eintritt vernünf- 
tiger Sparſamkeit verſchwand der unvernünftige 
Prunk bei Hofe und in der Armee, der dem 
Lande jo viel gekoſtet hatte. „Es iſt alſo mög- 
lich,“ ſchrieb ein weſtfäliſcher Edelmann, der da- 
mals die Mark bereiſte, „daß man ein großer 
König ſein kann, ohne die Majeſtät in dem äußer⸗ 
lichen Pomp und in einem langen Schweif bunt- 
farbiger, mit Gold und Silber beſchlagener 
Creaturen zu ſuchen.“ Die einzige koſtſpielige 
Liebhaberei, die ſich der König erlaubte, ſeine 
„langen Kerls“, gönnte man ihm gern, denn er 
ſchonte die Beutel der Unterthanen. Der preußi- 
Ihe Staat war damals durchaus nicht ſehr fteuer- 
kräftig und da das Friedrich Wilhelm einfah, ſo 
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große König, „ist allemal darauf zu denken, auf 
was Ari die Armuth und der geringe Kand⸗ 
werksmann in denjenigen Stücken, ſo ſelbige zur 
Erhaltung ihres Lebens nöthig haben, soulagirt 
werden können und müſſen daher billig auf 
Bier, Brod und Fleiſch, wovon die Armuth leben 
muß, allemal nur ſehr geringe Taxen gelegt 
werden.“ Als aber dem König nach den großen 
Kriegen die Kaſſen leer wurden, dachte er weniger 
philoſophiſch. Ihm fehlten 2 Millionen Thaler 
jährlicher Einnahmen. Eine Million deckte er 
durch die Einnahmen des Tabak-Monopols, das 
er 1766 eingeführt hatte, die andere ſuchte er 
durch die Regie einzubringen. dies war eine 
nur von Franzoſen geleitete Zollbehörde, die das 
Schutzzollſuſtem durchführen, den Schmuggel über- 
wachen und die Denunziation von Zollvergehen 
ausüben ſollte. Die Einrichtung hatte finan- 
ziell einen ſehr geringen Erfolg, moraliſch aber 
den größten Mißerfolg. Die Franzoſen machten 
ſich überall durch die Härte, ihre Spioniererei 
CCC. obo 


zeitlebens gemüthlich in den Tag hineingelebt, die 
Zukunft verwünſcht wenig ins Auge gefaßt und 
immer dem Principe gehuldigt: Mögen die Dinge 
gehen, wie ſie wollen! Dann, wenn ſich unver- 
ſehens eine glückliche Wendung am Horizonte 
zeigte, wenn Ausſicht vorhanden war, Dein Kind 


die Angſt allerdings im erſten Augenblick ſehr 
groß war, fo ift jetzt die Freude, Dich außer Ge- 
fahr zu ſehen, noch weit größer.“ 

„Ich danke Dir, Kind; es thut Einem wohl, 
ein theilnehmendes Weſen in der Nähe zu haben, 
aber ich fürchte nur — nun, du weißt ja — die 
Perſon, welche du meiden wollteſt, wird jeden 
Tag in Mühldorf erwartet. Er war ſchon dort, 
dann iſt er nach Wien zurück, um dortſelbſt ſeine 
Verhandlungen in Gang zu bringen und wie es 
heißt, ſoll er nun noch einmal kommen, da es 
noch eine Menge Dinge zu ordnen giebt.“ 

„sch fühle mich jetzt ftark genug, mit ihm zu- 
ſammenzutreffen. Deine Pflege geht allem Anderen 
vor — und wenn ich meinen ſollte, daß er läſtig 
zu werden beginnt, ſo werde ich mich einfach in 
mein Zimmer einſchließen.“ 

Km nächſten Morgen kam doktor Ratmann 
wieder beim Patienten nachſehen und erklärte, 
daß weiter nichts zu befürchten ſei. „Es iſt eine 
Folge der Bollblütigkeit geweſen“, 155 er. „Sie 
müſſen ſich bequemen, ſobald die ſchöne Jahres- 
zeit eintritt, eine kleine Kur durchzumachen, dann 
wird ſich hoffentlich die Sache ganz geben.“ 

Kuch Zoe verſicherte er unter vier Augen, daß 
man vorläufig keine Beſorgniß zu hegen brauchte. 
Allerdings hieß es auf Diät ſchauen und Aerger 
vermeiden. 

Der Baron ſelbſt hatte über den plötzlichen An- 
fall keinen geringen Schreck gehabt. Sobald er 
zu ſich gekommen war und ſeine Gedanken ſich 
ſogleich klärten, daß er ſich zu erinnern vermochte, 
was vorgefallen war, begann in ſeinem Innern 
ein ſehr wohlthätiger Läuterungsprozeß vor ſich 
zu gehen. Der Gedanke ward ihm plötzlich nahe 
gerückt: „Wie, wenn du einmal jo ein uner- 
wartetes Ende fändeſt?“ und nun ſpannen ſich 
die Fäden weiter, allerhand Fragen weckend, 
die mit erſterer in Verbindung ſtanden: Was 
geſchähe dann mit Zoe? Wie würde ſie ihren 
Weg allein weiter finden? Wer könnte ihr als 
Sreund und Berather zur Seite ſtehen? Und auf 
alle dieſe Fragen vermochte er nur die eine Ant- 
wort zu finden: „Du haſt nichts dazu beigetragen, 
ihr eine erträgliche Zukunft zu ſichern. Pu haſt 


ſchon gar aller Pflichten enthoben.“ 

„Das muß anders werden!“ rief er ſich zu 
wiederholten Malen eindringlich zu, und er faßte 
den feſten, den redlichen Entſchluß, von nun an 
die Zeit zu benützen, die ihm hier noch vergönnt 
war; nicht auf glückliche Zufälligkeiten zu rechnen, 
ſondern zu trachten, daß er nach ehrlich gethaner 
Arbeit einmal ruhig die Augen ſchließen könne. 


XVIII. 

Hans fühlte ſich über die Keldenthat, die er 
Zoe gegenüber verübt, keineswegs befriedigt. 
Es war ſonſt ſeine Art nicht, An- 
deren mit Vorſat Kränkungen zuzufügen, 
und daß er die einſtige Braut ſeines Bruders 
ſchwer gekränkt, das unterlag keinem Zweifel. 
Allerdings hatte der Zorn im erſten Augenblick 
in ihm aufgekocht, als er ſie da unverſehens vor 
ſich geſehen und beſonders, als ſie ſo unbefangen 
gethan, als wäre nie etwas vorgefallen — ja, es 
hatte ihm geſchienen, wie wenn ein Ton des 
Triumphes in ihrer Stimme gelegen wäre, 
1 fie rief: „Sie glaubten fich getäuſcht zu haben, 
wie?“ 

Dieſe Unverfrorenheit, die herausfordernde Art 
hatte den Zornesbecher überſchäumen gemacht 
und ſo war denn der Angriff ohne weitere Ueber- 
legung nachgefolgt. Dann, als er geſehen, wie 

lötzlich alles Blut aus ihren Wangen wich, wie 
ſich ihr Blick ſchmerzlich verſchleierte, hatte es ihm 
faſt leid gethan, und als er wieder ſeiner Wege 
ging, war er mit ſich unzufrieden, ärgerlich, daß 
er ſich nicht mehr Zurückhaltung aufzuerlegen 
vermocht. 

Der ganze Nachmittag war ihm verdorben. Jetzt 
fühlte er ſich nicht mehr aufgelegt, mit dem 
Pariſer Freunde, dem er als Führer diente, ein 
paar Stunden todtzuſchlagen, und er erhob keine 


an den Mann zu bringen, dann hielteſt du dich 
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verhaßt. die „franzöſiſchen Blutigel”, die 
„Kaffeeriecher“ verfielen dem Kohn des erbitterten 
Volkes. Der Kaffee, der ſich ſchon in den wohl- 
habenderen Familien eingebürgert hatte und der 
für die Aermeren ein beſonderes Feſtvergnügen 
war, war nun verpönt. Am 19. Juni 1779 ward 
im Preußenlande amtlich verkündet: Der Kaffee 
gehört für die dürftigen Leute keineswegs zu 
den Nothwendigkeiten, ſondern zum Wohlleben, 
er iſt eine dem Vortheil des Staates ſehr ſchäd⸗ 
liche Delicateſſe, es geht deshalb viel Geld aus 
dem Lande, daher muß er auf dem Lande den- 
ſelben Abgaben unterliegen, wie in den Städten. 
Don den Auflagen ſoll Niemand befreit ſein als 
der Adel und die Geiſtlichen, jedoch nur allein 
für den Gebrauch auf ihren Hochzeiten und Kind- 
taufen.“ Die großen Naſen der Kaffeeriecher 
ſchnüffelten in allen Häuſern nach der 
verbotenen Frucht des arabiſchen Baumes. 
Einmal ertappte ein ſolcher „Blutigel“ 
einen witzigen Mann, als dieſer ſich ſeinen Kaffee 
brannte. „Was machen Sie da? Wiſſen Sie nicht. 
daß der Kaffee verboten iſt?“ ſchnaubte der Fran- 
zoſe. „Gewiß“ war die Antwort. „Eben des- 
halb verbrenne ich den Kaffee, weil er ſchädlich 
iſt.“ Die guten Märker ließen es aber ihren 
König nicht entgelten, daß er ihnen ein Lieblings⸗ 
getränk entzogen. Sie waren gutmüthiger und 
ſteuerfrommer als die Wiener. Als dieſen ihre 
geliebte Maria Thereſia geſtorben war, hatten die 
den kaiſerlichen Sarg nach der Kapuzinergruft 
eskortirenden Soldaten Mühe, die ſterblichen Reſte 
der Kaiſe rin vor den Steinwürfen der erbitterten 
Menge zu ſchützen. Was war geſchehen? Noch 
kurz vor dem Tode der Kaiſerin Maria 
Thereſia war eine neue Trankſteuer ausgeſchrieben 
worden. Alſo eine Bierſteuer wäre auch wohl jetzt 
bei uns gefährlich! Wie wäre es aber, wenn 
man angeſichts jetzt beliebter Strömungen die 
„Porzellanſteuer“ für — die Juden wieder ein- 
führen wollte? Mußte doch unter der Regierung 
Friedrichs II. jeder Jude, der heirathen wollte, 
aus der Berliner Manufactur Porzellan nicht 
unter dem Werthe von 300 Thalern kaufen. 
Soweit unſer Spaziergang durch die alte 
Steuermark. Ich hoffe, daß der Leſer nicht müde 
dabei geworden iſt, denn der Gang war lehr- 
reich. Trägt doch jeder geſchichtliche Rückblick 
auch zu einer Steuer bei, freilich zu einer, von 
der man oben nicht immer etwas wiſſen will, 
nämlich zur — Steuer der Wahrheit. 
(Frankfurt. Ztg.) 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 9. Auguſt. 

Den Agrariern ſchwillt der Kamm. Die 
Agrarier, die in dem Zollkrieg die Bedeutung 
ihres „Schreiens“ erkennen, treten immer zu- 
verſichtlicher auf. der Bund der Landwirthe ver- 
langt jetzt: 

Rußland gegenüber foll der Getreidezoll nicht herab⸗ 
geſetzt werden (von 5 Mk. auf 3,50 Mk.), aber „damil 
einerſeits der deutſchen Candwirtſchaft ein wirkſamer 
Schutz zu Theil werde, andererſeits Rußland ſich nicht 
über ungleiche Behandlung beklage“, meint die Bundes- 
korreſpondenz, die deutſchen Landwirthe müßten die 
Forderungen ſtellen: „Der Getreidezoll Amerika und 
Argentinien gegenüber ſoll entweder nach Kündigung 
des bisherigen Vertrages oder auf dem Wege der 
Reviſion wieder auf 5 Mk. erhöht, Rumänien gegen- 
über ſoll der Zoll ebenfalls nicht herabgeſetzt werden. 
Ferner ſoll der Verſuch gemacht werden, von Defter- 
reich gemäß der vergrößerten Valutadifferenz das Zu⸗ 
e zur Erhöhung der Getreidezölle zu er- 
angen. 

Das zeigt, wie dieſen Herren der Kamm ſchwillt! 
Sie haben an dem 3ollkrieg mit Rußland noch 
nicht genug, ſondern möchten deutſchland mit der 
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Einwendung, als diefer die Abſicht ausſprach, in 
ſein Kotel zurückzukehren. Allerdings gab er 
ihm noch das Geleite, dann aber ſchützte er 
dringende Geſchäfte vor und ſprach die Bermuth- 
ung aus, daß er keine Zeit finden werde, der 
Abendgefellihaft im Palais des franzöſiſchen Bot- 
ſchafters beizuwohnen, wo man dem angeſehenen 
Landsmann zu Ehren eine kleine Unterhaltung 
veranſtalten wollte. 

Mißmuthig ging er nach Haufe, in jener Gtim- . 
mung, wo man über ſich ſelbſt und in Folge 
deſſen über die ganze Welt ärgerlich ift. N 

Er warf einen flüchtigen Blick über die ein- 5 
gelaufene Nachmittags poſt, durchblätterte ein paar 
Zeitungen, warf mehrere Einladungen in den 
Papierkorb und griff ſchließlich einen Brief auf, 
der ihm unbekannte, ungeſchickte Schriftzüge 
trug. Wahrſcheinlich eine Bettelei; mit ſolchen 
Correſpondenzen wurde er ſehr häufig bedacht. 

Nein, doch nicht; es war ein Schreiben von 
Marcels altem Diener, von Kolzinger: 

„Bnädiger Herr Baron Hans! 

Ich bitte, ſogleich nach Steinbrunn zu kommen; 
ich glaube etwas Wichtiges gefunden zu haben. 
Zum Glück war der Tiſchler anweſend les gab an 
einer Thür etwas zu richten, die nichtaufgehen wollte) 
und da der Tiſchler zugleich Bürgermeiſter iſt, ſo 
war mir das ſehr angenehm.“ 

Kans ſtutzte zwar über den etwas unklaren 
Stil, aber er ging raſch darüber hinweg: 

„Ich habe ein Papier gefunden, das die Adreſſe 
des gnädigen Herrn Barons Hans trägt. Ich 
zeigte es dem Tiſchler, der, wie gejagt, Bürger- 
meiſter iſt, und legte es dann wieder dorthin zu- 
rück, wo ich es genommen hatte. Zur Dorſicht 
gab ich ſogar dem Bürgermeiſter den Schlüſſel mit. 

Ich bitte, ſchnell zu kommen, es iſt intereſſant. 
Euer Gnaden gehorſamſter Diener 

Holzinger.“ 


Das war allerdings jo intereſſant, daß Hans 
keinen Augenblick zögerte, dem Wunſche des 
treuen Alten zu willfahren, und er ſandte noch 
am jelben Abend eine Depeſche ab, um ſeine An ⸗ 
kunft für den nächſten Morgen anzukündigen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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ganzen Welt in einen wirthſchaftlichen Kampf 
verwickeln, nur um ſich ungehindert die Taſchen 
füllen zu können. Es zeigt ſich immer deutlicher, 
in wie jhroffem Gegenſatz ihr Thun und Treiben 
zum Geſammtwohl fteht! 


* 

Der Socialiſten - Congreß in Zürich. Aus 
Zürich vom 8. Auguft wird gemeldet: Die De- 
batten während des heutigen Bormittages führten 
noch nicht zum Beginn der eigentlichen Verhand- 
lungen. das Präſidium hat im Namen der 
ranzöſiſchen Delegirten für heute Argnadere 
übernommen. Zunächſt gelangte ein Proteſt der 
geſtern vom Congreß Ausgeſchloſſenen zur Ver- 
ſeſung, in welchem dieſelben erklären, daß fie 
vergewaltigt worden ſeien. der Congreß habe 
nicht das Recht, ſich internationaler Arbeiter- 
Congreß zu nennen. Ein Antrag des holländi- 
ſchen Delegirten Nieuwenhuis und des belgiſchen 
Delegirten Wolters, betreffend die nochmalige 
Erwägung des geſtrigen Beſchluſſes bezüglich der 
Fernhaltung der Anarchiſten vom Congreß, 
wurde abgelehnt. Nach erfolgter Prüfung der 
Mandate erklärte der Congreß 412 derſelben für 
giltig, und zwar aus England 65, welche 44 
Verbände und 70 Branchen vertreten, Auſtralien 
1, Oeſterreich 34, Belgien 18, Bulgarien 2, Däne- 
mark 2, Spanien 2, Amerika 3, Frankreich 38, 
Holland 6, Ungarn-Croatien 10, Rumänien 5, 
Rußland, Serbien und Norwegen je 1, Schweiz 
101, Deutichland 92 und 10 von den Deutichen 
beſtrittene Delegirten⸗ Mandate, über welche der 
Congreß heute Nachmittag entſcheiden wird, 
Italien 21, Polen 10. 

In der geſtrigen Nachmittagsſitzung wurden 
die Mandatsprüfungen erledigt und dann auf 
einen Antrag Bebels in die Tagesordnung ein- 
getreten. Die nächſte Sitzung wurde auf Mitt- 
voch Nachmittag feſtgeſetzt. 

Eine anarchiſtiſche Verſammlung hat be- 
ſchloſſen, einen eigenen anarchiſtiſchen Congreß 
auf den nächſten Donnerſtag nach Zürich einzu- 
berufen. 5 

* 

Zur Bergarbeiterbewegung in England iſt 
infolge der Geneigtheit eines Theiles der mittel- 
ländiſchen Grubenbeſitzer, zu einem Friedensſchluß 
mit den Bergarbeitern zu gelangen, von der 
Miners - Federation wieder eine Delegirtenver- 
ſammlung auf den 22. d. M. ausgeſchrieben. Die 
Hinausſchiebung des Termins erklärt ſich wohl 
aus dem Wunſche und der Hoffnung, daß bis da- 
hin die Kohlennoth, über die jetzt ſchon geklagt 
wird, noch größer geworden iſt. Da die Ausftän- 
digen für die erſten 14 Tage auf Ausftands-Unter- 
ſtützung verzichtet haben, hoffen die Arbeiter es 
mindeſtens zwei Monate aushalten zu können. 
Sie erwarten auch reiche Geldmittel aus Auſtralien, 
befürchten dagegen die 9 — amerinkaniſcher 
Kohle. Zur Zeit ſind rund 360000 Kohlenarbeiter 
ausſtändig. 

Inzwiſchen zieht der Ausſtand der Bergarbeiter 
weitere Kreiſe der engliſchen Induſtrie, die zu un- 
freiwilligem Feiern gezwungen werden, in Mit- 
jeidenſchaft. Fabrik nach Fabrik muß infolge 
des Ausſtandes den Betrieb einſtellen; in St. 


Petersburg ſind 6000 Glasarbeiter aus 
dieſem Grunde arbeitslos. In Bolton 
haben Baumwollenſpinnereibeſitzer ihren Ar- 


deitern angezeigt, daß die Spinnereien von 
nächſter Woche ab nur während drei Tagen in 
der Woche in Betrieb erhalten werden können, 
und in Mancheſter muß eine große Maſchinen⸗ 
fabrik geſchloſſen werden, weil die Bergleute in 
den der Geſellſchaft gehörigen Bergwerken aus- 
ſtändig ſind; 12000 Arbeiter werden hier allein 
unthätig, und falls ſich der Ausſtand im Rhoundda- 
Thale weiterverbreitet, dürften dort nächſte Woche 
über 80000 Bergleute feiern. 

Zwiſchen den engliſchen Abgeſandten für den 
internationalen Congreß in Zürich und den Ber- 
tretern der feſtländiſchen Bergleute ſoll die Cage 
vollſtändig erörtert und eventuell ein gemeinſchaft⸗ 
liches Handeln beſchloſſen werden. Inzwiſchen 
haben ſich die Führer der belgiſchen Kohlenarbeiter 
an den Bergarbeitervorftand in Großbritannien, 
der in Mancheſter ſeinen Hauptſitz hat, gewandt 
und ihm ihren Beiftand zur beſſeren Durchfüh- 
rung der Sache der Ausſtändigen angeboten. 
Welche Geſtalt dieſer Beiſtand annehmen ſoll, iſt 
bis jetzt noch nicht klar. 


* 
* 

Der Congreß in Wafhington. Die Botſchaft 
des Präſidenten Cleveland behandelt ausführlich 
die verheerenden Wirkungen der Sherman, Bill. 
In Folge derſelben ſeien die Goldreſerven des 
amerikaniſchen Staatsſchatzes vermindert, um die 
Reſerven fremder Nationen zu vermehren. In 
der Zeit vom 14. Juli 1890 bis zum 15. Juli 1893 
habe ſich der Beſtand des Staatsſchatzes an ge- 
münztem und ungemünztem Golde um 133 Mill. 
Dollars vermindert, der Beſtand an gemünztem 
und ungemünztem Silbers aber um 147 Millionen 
Dollars vermehrt. Wenn alle Verpflichtungen der 
Regierung in Silber bezahlt werden müßten, 
würde Amerika ſeine Stelle unter den Staaten 
erſten Ranges verlieren. Was aber die Remoni- 
tiſirung des Silbers durch ein internationales 
Zuſammenwirken betreffe, fo ſei es ſicher, daß 
Amerika einen dahin gehenden Antrag nicht for- 
muliren könne, fo lange es dieſes Rejultat allein 
zu erreichen ſuche. Die Kandelskriſen in der 
Geſchäftswelt, hervorgerufen durch die gegen- 
wärtige Lage, hätten einen Mangel an Vertrauen 
und Zuverſicht hervorgerufen, deren Gefahren 
man nicht unterſchätzen dürfe. Die Botſchaft 
ſchließt mit der dringenden Aufforderung an den 
Longreß, die Sherman -Bill aufzuheben und 
ſchleunigſt Maßregeln zu treffen, wonach dieſe Ab- 
It ve Regierung nicht länger in Zweifel bleiben 

önne. 


* 
— * 


Oſtafrikaniſche Bilanzen. Die Oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft veröffentlicht ihren Geſchäftsbericht für 
das Jahr 1892. Dieſer Bericht iſt wieder ein 
Mufter von Geſchäftsberichten, welche die ungün- 
ſtige Cage einer Geſellſchaft nicht klarftellen, fon- 
dern verſchleiern. Der Geſchäftsbericht ſelbſt ift 
darauf zugeſchnitten, einen möglichſt günſtigen 
Eindruck zu erzielen. Wie es aber in Wahrheit 
fteht, ergiebt ſich erſt durch ſorgfältige Vergleich 
ung der als Anhang beigefügten Gewinn- und 
Derluftkonten in der Bilan. 

Zunächſt erſehen wir, ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“ 
aus dem Gewinn- und Perluſtkonto der Küſten⸗ 
ſtationen, daß dieſe Stationen in dem Geſchäfts- 
bereich der Geſellſchaft, nämlich in den Pflanzun- 
gen, den Handelsgeſchäften und dem Karawan- 

reibetrieb im Ganzen mit einem Verluſt von 

162 ien abſchließen. Diefer Berluft wird 

dertragen auf das Sanſihar⸗ ze winn⸗ 


[Pforte und ſtieß mit dem 


und Verluſtkonto. Auf dieſem Konto aber erhoht 
ſich der Derluft durch Betriebsausgaben und das 
Reiſekonto, dem keine nennenswerthen Gewinne 
gegenüberſtehen, bis auf 111134 Rupien oder 
138919 Mk. 


Der jo geſteigerte Verluſt wird nunmehr auf 
das Berliner Gewinn- und Verluſtkonto über- 
tragen. In Berliner Gewinn- und Verluſtkonto 
kommt nun noch ein weiterer Berluft hinzu aus 
der neuen Dampferverbindung mit Bombay in 
Höhe von 33048 Mk. Dazu tritt ein Derluſt an 
Kursdifferenzen von 122272 Mk. Weiterhin 
kommen an Unkoſten in Berlin hinzu 63 182 
Mark. Gleichwohl ſchließt dieſes Konto ab mit 
einem Saldogewinn von 205 560 Mk. 

Wo aber iſt der Schlüſſel dafür, wie bei allen 
dieſen Berluften aus den eigentlichen Geſchäften 
der Geſellſchaft noch zuletzt ein ſolcher Gewinn 
von 205560 Mk. herausſpringen kann? Auf 
der Seite der Gewinnkonten finden wir zur Er- 
klärung hierfür drei Poften: der Saldo Vortrag 
117 154 Mark, Effektenkonto, Gewinn aus Der- 
käufen 68 382 Mk. und endlich „Gewinn aus 
Proviſionen, Zinſen und Münzausprägung 
388 757 Mk.“ In dem Hauptpoften „Gewinn 
aus Proviſionen, Zinſen und Münzausprägung 
373 757 Mk.” machen die Proviſionen und die 
Münzausprägung ſicher nur einen unbedeutenden 
Theil aus. 

Die eigentlichen Einnahmen der Geſellſchaft be- 
ſtehen darin, daß das Reich der Geſeilſchaftskaſſe 
aus den Zolleinnahmen in Dftafrika eine Summe 
überweiſt zur fünfprocentigen Berzinfung einer 
Zollobligationenſchuld von 10431500 MR. Die 
Geſellſchaft aber hat von dieſen Zollobligationen 
einen Betrag von 3465885 Mk. noch nicht be- 
ſtimmungsgemäß realiſirt zu Aufwendungen in 
Dftafrika. Es befinden ſich vielmehr 3ollobli- 
gationen bis zu dieſem Betrage noch in ihrem 
Portefeuille. Für dieſe Obligationen bezieht alſo 
die Geſellſchaft über 170000 ik. Zinſen aus den 
Zolleinnahmen der Reichskaſſe, was einer that- 
ſächlichen Subvention der Geſellſchaft gleichkommt. 
Trotz dieſer Subvention aber bleibt als eigent- 
licher zur Bertheilung gelangender Gewinn der 
Geſellſchaft nach Deckung aller übrigen Ausfälle 
und Rücklagen, ſowie nach dem Vortrag auf neue 
Rechnung nur übrig, die Summe von 23412 Mk., 
welche verwandt wird, um den Betrag von 
1873000 Borzugsantheilen mit 5 Procent zu ver- 
zinſen nach Maßgabe der darauf eingezahlten Be- 
träge von 25 pCt. Die Stamm-Antheile der Ge- 
ſellſchaft in Höhe von 4082900 Mk. gehen nach 
wie vor gänzlich leer aus. 


Deutſches Reich. 
f Berlin, 9. Auguſt. 

Zur Ueberbürdung der Eiſenbahnangeſtellten. 
Aus Hagen geht der „Köln. Volksztg.“ über eine 
intereſſante Verhandlung, die ſich vor dem dor- 
tigen Landgericht abſpielte, ein Bericht zu, welchem 
wir Folgendes entnehmen: Ein als LCocomotiv- 
führer beſchäftigter Heizer war am Neujahrstage 
d. J. frei und keineswegs auf Nachtdienſt vor- 
bereitet, als er Abends 8 Uhr nach dem Bahn- 
hof gerufen wurde, wo er von dieſer Zeit an bis 
½2 Uhr Nachts und dann von ½4 Uhr bis 
8 Uhr Morgens Rangirarbeit thun mußte. Da 
das Wetter kalt und windig war, und ſtarkes 
Schneegeſtöber herrſchte, war es kein Wunder, 
da Mann in Folge des angeſtrengten 
Dienſtes ſchließlich ermüdete und nicht mehr die 
nöthige Aufmerkſamkeit beſaß. In der trüben 
Dämmerung überſah er deshalb das verſchneite 
Haltſignal und die Folge war ein Zuſammenſtoß 
mit einem Güterzug, Mit Rückſicht auf die 
ganze Sachlage ſprach die Strafkammer, dem 
Antrage des Staatsanwalts gemäß, den Ange- 
klagten frei. der Unfall wäre, nach den Aus- 
führungen der Urtheilsbegründung wahrſcheinlich 
vermieden worden, wenn man nicht eine für 
Nachtdienſt unvorbereitete Kraft faſt zwölf Stun- 
den lang auf einen Poſten geſtellt hätte, der ſelbſt 
bei gutem Wetter alle Kräfte ſehr ftark in An- 
ſpruch nimmt. 

Frankfurt a. M., 8. Auguft. Das MWechfel- 
mahlerſyndicat veröffentlicht ein officielles Com- 
muniqué, nach welchem der Finanzminiſter 
Miquel in einer heute Vormittag mehreren 
Herren des Syndicats gewährten Audienz die 
Börfenfteuer als unvermeidlich bezeichnet hat, 
da dieſelbe die einzige populäre Steuer ſei. Ohne 
deren Einführung ſei auf die Gewährung anderer 
Steuern nicht zu rechnen. Eine Contingentirung 
der Steuer ſei nicht geplant. Die Steuer werde 
in der ſchonendſten Weiſe erhoben werden. 

Münden, 7. Auguft. Der 15. Verbandstag der 
ſtädtiſchen Grundbeſitzer-Vereine wurde heute in 
Gegenwart von Vertretern der Regierung und der 
ſtädtiſchen Behörden unter Vorſitz des Bürgermeiſters 
Dr. Strauß eröffnet. Rechtsanwalt Dr. Guensburg 
erftattete den Jahresbericht, der eine günſtige Ent- 
wickelung des Verbandes feſtſtellt. Delegirte aus den 
meiſten größeren Städten Deutſchlands ſind anweſend. 

Rußland. 

Petersburg, 8. Auguft. den Zollämtern iſt 
amtlich bekannt gegeben worden, daß dasjenige 
Quantum zollpflichtiger Gegenſtände, welches 
laut Artikel 904 der Zollordnung von Pafja- 
gieren ohne ſchriftliche Angabe mitgeführt 
werden darf, nach dem allgemeinem Tarif 
vom 11. Juni 1891 ohne Zoll Zu- 
ſchlag verzollt wird. Gegenſtände über 
dieſes Quantum hinaus unterliegen dem 
Zollzuſchlag. die Strafen für heimliches Ein- 
führen von Waaren, deren Confiscation an der 
preußiſchen oder baltiſchen Grenze erfolgt, werden 
nach den erhöhten Sätzen berechnet werden. 


g Schiffs-Nachrichten. 

London, 9. Auguſt. Das engliſche Kanonenboot 
„Plower““ iſt im Hafen von Bangkok mit einem 
einfahrenden Steamer zuſammengeſtoßſen. Der 
„Plower“, ein Kanonenboot 1. Klaſſe, erlitt erheb- 
lichen Schaden. 


Gerichtszeitung. 

Bromberg, 8. Auguſt. Der Schuhmacher Piekarski 
aus Krone a. B. halte ſich in der heutigen Sitzung 
der Ferien-Strafkammer wegen fahrläſſiger Tödtung 
eye eigenen Bruders zu verantworten. Zu den 

ſterfeiertagen dieſes Jahres war derſelbe auf Beſuch 
bei ſeinen Eltern. Am 3. April fand er in der Werk- 
ftätte feines Bruders Stanislaus, welcher die Tiſchlerei 
bei den Eltern betrieb, eine einläufige Piſtole nebſt 
Pulver und Schrot. Er lud dieſelbe und ſtellte Jiel- 
verſuche nach einer an einem Zaune angebrachten 
Scheibe an. Nachdem er einige Schüſſe „freihändig“ 
abgegeben, forderte 05 ſein hinzugekommener Bruder 
auf, doch einmal „aufgelegt“ zu ſchließen. Der An- 
geklagte ging nun rückwärts nach dem Garten zu, 


die Piſtole geſpannt in der Kand haltend und den 

Zeigefinger am Abzugsbügel. Bei der Rückmärtsbe- 

wegung verfehlte er die 5 dem Garten führende 
rm, in welchem er die 


‚iltole meit, gegen einen pfayn, onſoige oieſes etoßes 


entlud ſich die Piſtole und die Ladung ging dem in der 
Hausthür ſtehenden Stanislaus P. in den Ober- 
chenkel. Infolge der Verletzung verſtarb letzterer am 
„ April d. J. im Krankenhauſe zu Bleichfelde. Der 


unvorſichtige Schütze erhielt drei Monate Gefängniß. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 9. Auguſt. 
Witterung für Freitag, 11. Auguft. 
Wolkig, warm, angenehm. Strichweiſe Regen. 


* Unwetter. Bei dem Gewitter am geſtrigen 
Nachmittag entlud ſich zwiſchen Langfuhr und 
Oliva ein heftiger Wolkenbruch, untermiſcht mit 
ſtarkem Hagelſchlag. Durch denſelben wurde das 
Eiſenbahngeleiſe gleich hinter Langfuhr derart 
unterwaſchen, daß die züge nur in ganz lang- 
famer Fahrt die Strecke paſſiren konnten. Der 
Kagel lag noch Abends in dicker Schicht; zahl- 
reiche Arbeiter waren beſchäftigt, die Sicherheit 
des Geleiſes wieder herzuſtellen. s 

* * 


* Eine größere Anzahl von Sternſchnuppen 
als gewöhnlich wird man in den Nächten vom 
8. bis 15. Auguſt wahrnehmen, die ihren Lauf 
aus dem Sternbilde des Perſeus zu nehmen 
ſcheinen. Gewöhnlich treten dieſe Meteore am 
zahlreichſten in der Nacht des 10. Auguft auf. Es 
iſt dies der Laurentiustag und ſchon in alter Zeit 
wurden die Meteore deshalb als die feurigen 
Thränen des hl. Laurentius bezeichnet. 


Zum Eiſenbahn-Unfall in Güldenboden. 
Die Aufräumungsarbeiten auf der Unfallſtätte 
Bahnhof Güldenboden find nunmehr ſoweit vor- 
geſchritten, daß nur noch die Maſchine zu heben iſt. 
Die zertrümmerten Wagen find insgeſammt be- 
reits fortgeſchaſſt. ä 


* 

* Import von ruſſiſchem Getreide. Die 
„Köln. 31g.“ veröffentlicht eine Nachricht, welche 
eine Kieler Getreidefirma von dem Finanz- 
miniſterbem empfing. Bor dem 31. Juli aus 
Rußland ausgeführtes und für ausländiſche 
Rechnung angekauftes Getreide wird hiernach 
zum alten Zollſatz eingelaſſen. doch wird der 
ſtrengſte Nachweis über die Identität deſſelben 
und darüber verlangt, daß die Waare vor dem 
31. Juli die ruſſiſche Grenze überſchritten habe. 


* Rentenempfänger. In Zukunft werden 
die Namen derjenigen Perſonen, welchen eine 
Altersrente bewilligt wird, nicht mehr veröffent- 
licht werden, ſondern nur in den üblichen Zwi- 
ſchenräumen die Zahl der Rentenempfänger und 
die Beträge der ihnen gewährten Renten bekannt 
gemacht werden. 5 5 

* 

* Export von Heringen. Wie man der „Dft- 
preußlſchen Zeitung“ mittheilt, hatte man ſeit 
acht Tagen an der ruſſiſchen Grenze von Königs- 
berg abgeſandte Heringe nicht zum alten Zollſatze 
über die Grenze gelaſſen, auch dann nicht, wenn 
Urſprungscertificate der ruſſiſchen und engliſchen 
oder ſcandinaviſchen Conſulate beigefügt waren. 
Heute Vormittag traf auf telegraphiſchem Wege 
eine amtliche Nachricht ein, nach welcher Heringe 
engliſchen und ſkandinaviſchen Urjprungs zum 
alten Zollſatze in Rußland eingeführt werden 
können, wenn durch ein Hauptzollamt der Sen- 
dung eine Urſprungsbeſcheinigung und ein Con- 


ſulatsatteſt beigefügt iſt. 


* 
»Preußziſche Alafleniotterie. Bei der heute 


fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe der 189. preuf- 


ſiſchen Klaſſen-Lotterie fielen: . 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 189251. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 210095. 

2 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 103782 
172433. 

Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 109051 
112801 148593 161282. 5 


* 

* eberweiſungen aus der lex Huene. Dem 
Stadtkreiſe Danzig werden aus den landwirth- 
ſchaftlichen Zöllen des Etatsjahres 1892/93 
149293 Mk. überwieſen werden (gegen 231352 
Mk. für das Etatsjahr 1891/92 und 191963 Mk. 
für das Etatsjahr 1890/9]). 


§ Feuerwerk auf der Weſterplatte. Das für 
Dienſtag auf der Weſterplatte in Ausſicht geſtellte 
großartige Feuerwerk konnte des ungünſtigen 
Wetters wegen nicht ſtattfinden und iſt deshalb 
auf Donnerſtag verſchoben worden. Auf die Viel- 
feitigkeit und Schönheit dieſes Zeuerwerks läßt 
ſchon der Umſtand ſchließen, daß daſſelbe einen 
Koſtenaufwand von 900 MR. erfordert. 


* 

* Grenzverſtärkung. Es beſtätigt ſich, daß 
eine erhebliche Berftärkung des unteren Auf- 
ſichtsperſonals an der preußiſch-ruſſiſchen Grenze 
ſtattfindet, um dem durch die Zollerhöhung ge- 
wachſenen Schmuggel zu ſteuern. Von einer Ver- 
mehrung des Oberbeamten-Perſonals iſt dagegen 
Abſtand genommen worden, weil daſſelbe für den 
durch Einführung des Mapimaltarifes zwiſchen 
Deutſchland und Rußland geringer gewordenen 
Handelsverkehr ausreicht. 


“ 

Berliner Parodietheater. Wie wir ſchon 
mitgetheilt haben, hat das amuſante Theater ſein 
Repertoir gewechſelt und brachte geſtern „Die 
Ehre“, den „bairiſchen Hieſel“ und „Die 
Heimath“ zur Darſtellung. Auch in dieſen drei 
Stücken machte ſich die Eigenart des Enſembles 
recht deutlich kennbar. Noch mehr, als in den 
von uns geſchilderten früheren Parodieen waren 
hier die neueſten Ereigniſſe der Gegenwart in 
behender Weiſe in den Gang der Handlung ein- 
geflochten, was natürlich zu Kalauern Beranlaj- 
ſung gab, die ſo verblüffend wirkten, daß man 
ſogar das gewohnte „Au“ rufen dabei vergaß. 

So iſt es 3. B. von draſtiſcher Wirkung, daß; 
der „bairiiche Hieſel“ vor einem Fehmgericht 
abgeurtheilt wird, deren Mitglieder die geſchmack⸗ 
volle Tracht unſerer modernen „Gerichtspfaffen“ 
tragen. Höchſt ergötzlich wirkte auch der ſchnei⸗ 
dige Dertheidiger, der natürlich zu feiner Gtärk- 
ung während der Verhandlung in Eis gekühlten 
Sect zu ſich nahm und nach einem Bertheidigungs- 
antrag entrüſtet den „Gerichtsſahl“ verließ. Auch 
dieſer Dertheidiger ſcheint die Copie eines be- 
kannten Berliner Rechtsanwalts zu fein. Ob da- 
mit Herr Coswig, der Held des e 
worauf das Secttrinken ſchließen ließ, oder Herr 
Hertwig, der Held des Ahlwardt-Proceſſes, wo⸗ 
rauf der Bertagungsantrag ſchließen ließ, gemeint 
find, vermochten wir nicht zu unterſcheiden, da wir 
nicht die Ehre haben, einen der beiden Ehrenmänner 
perſönlich zu kennen. Bon durchſchlagender 


. e 


e 


nomim war auch over Schluß des Trauerfpiels, 
in welchem der letzte der ſich ſelbſt entleibenden 
a, — — — a re tele- 
en ließ un 

bee 10 um Abholung der 

er erſte Act der „Heimath“ ſpielt in Rom, 
der zweite Act iſt in eine Sr DEE die 
in Oppeln ſich abwickelt und der dritte Act ſpielt 
in Paris, natürlich unter ausgiebiger Benutzung 
der letzten Panama- Affäre. In der Oper, welche 
Melodieen aus den „Trompeter von Säckingen“ 
und der „Norma“ bringt, iſt er von recht hüb · 
ſcher Wirkung, daß die Magda ihre Forderung, 
daß man nicht darnach forſchen ſolle, was ſie in 
ihrer Abweſenheit vom Baterhaufe getrieben, in 
Lohengrins hochtönende Worte kleidet: „Nie 
ſollſt Du mich befragen, noch Wiſſens Sorge 
tragen, woher ich kam der Fahrt.“ Auch hier 
konnten wir bemerken, daß die Darfteller des 
Pfarrers Heffterdingk und des Regierungsraths 
v. Keller gelungene Copieen der Künſtler waren, 
die |. 3. bei der erſten Aufführung der „Keimath” 
a Rollen mit fo großem Erfolge gefpielt 


Die Vorſtellung, welche ſich wiederum durch 


flotte und gewandte Darſtellung auszeichnete, 


fanden in dem gut beſetzten Haufe reichen Beifall. 
* * 


* Bejuch des Gewerbevereins zu Elbing. Der 
Elbinger Gewerbeverein wird am nächſten Sonn- 
tag die Durchſtichsarbeiten bei Siedlersfähre und 
ſpäter die Weſterplatte beſuchen. der Morgen- 
zug ſoll die Theilnehmer nach Dirſchau führen, 
dort beſteigen ſie einen eigenen Dampfer der 
Gibſone'ſchen Rhederei und fahren nach Giedlers- 
fähre. Nachdem in der Cantine ein Mittageſſen einge; 
nommen ift, führt der Dampfer die Theilnehmer nach 
Neufähr und von dort über See nach der Weſter⸗ 
platte. Nach 6 Uhr fährt derſelbe Dampfer nach 
Danzig, von wo um 7 Uhr 14 Minuten die Nück⸗ 
5 per Eiſenbahn nach Elbing angetreten 

* 


* 

Verein Irauenwohl. Der Erfolg, welchen 
die Weihnachtsmeſſe in den beiden Jahren er 
Beſtehens gehabt hat, läßt den Borftand hoffen, 
daß dieſelbe auch in dieſem Jahre einen für alle 
Betheiligten günſtigen Verlauf nehmen wird. Der 
Verein „Frauenwohl“ beabſichtigt wiederum eine 
Meſſe beſchränkten Umfangs zu veranſtalten, 
welche in den Tagen 10. bis 15. Dezember, täglich 
von 10 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends im 
Hotel du Nord ſtattfinden ſoll, und hofft hier- 
durch den auf dem Felde des Kunſtgewerbes und 
der kunſtgemäßen Kandarbeiten thätigen Frauen 
Gelegenheit zu preiswerthem Verkauf ihrer Ar- 
beiten zu bieten, ſowie den in dieſen Gebieten 
thätigen Frauen und Mädchen immer mehr Ge- 
Ka A für dauernde Arbeiten und Beitellungen 
zu erſchließen. i 

2 
1 * 

58 Verein Danziger Detailliften. Geſtern Nach- 
mittag unternahm der detailliſten-Verein eine Be- 
fihtigung der neuen weſtpreußiſchen Margarine- 
Fabrik Dalitz u. Co., hinterm Lazareth Nr. 10. 
Trotzdem das Wetter ſich unfreundlich geſtaltete, 
hatte ſich doch eine größere Anzahl Mitglieder mit 
ihren Damen eingefunden. die Fabriß prangte 
im Slaggenſchmuck und befand ſich in voller 
Thätigkeit, ſo daß den Anweſenden die Fabri- 
cation der Margarine von Anfang bis Ende ver⸗ 
anſchaulicht werden konnte. Nach Beſichigung 
der Lagerräume für rohe und fertige Waare und 
der anderen Baulichkeiten wurde eine Schmeck⸗ 
probe vorgenommen und das Vorſtandsmitglied, 
Herr Kaufmann Kroll, hob in einer kurzen An- 
ſprache an die Mitglieder hervor, daß er zu der 
Ueberzeugung gelangt ſei, daß hierorts eine 
ebenſo vortreffliche Waare erzeugt werden könne, 
als im Weſten deutſchlands und daß es Ehren- 
ſache eines jeden fei, die heimiſche Induſtrie nach 
jeder Hinſicht zu unterſtützen. Diele der Herren, 
die das Fabrikat bisher noch nicht in den Kandel 
gebracht hatten, machten gleichzeitig Beſtellungen. 
Am ſpäten Nachmittage vereinigten ſich die Mit- 
glieder zu einem geſelligen Zuſammenſein im Café 
Gelonhe am Olivaerthor. 


* 
* 

* Spurlos verſchwunden iſt ſeit dem 4, d. M. das 
fünfjährige Kind Marie Atzmous in Neufahrwaſſer. 
Die Vermißte, welche 1 855 letzten Male auf dem Wege 
nach Danzig geſehen iſt, war ſchwächlich, hatte dunkle 
Haare und braune Augen, bekleidet war dieſelbe mit 
dunkelblauem Rock mit meihen Pünktchen, roth- und 
blaugeſtreifter Schürze, braunen Parcendunterhofen. 


* 

* Vermifzt wird ſeit Sonnabend der Maurergeſelle 
Wieczcorrech, der einzige Sohn des Stadtgebiet wohn⸗ 
haftcen Arbeiters Wieczorreck. der Vermißte erhieltt 
am Sonnabend in Einlage für einige Tage ſeinen Lohn 
und begab ſich dann auf einem Dampfer nach Danzig, 
um, wie er zu einigen Collegen äußerte, ſich den 
Dominik anzuſehen. Er iſt auch hier angekommen 
und einmal auf dem Heumarkte geſehen worden. Bis 
jeht iſt nach ihm reſultatlos geſucht worden, da er als 
ein ſehr ſolider und tüchtiger Arbeiter bekannt iſt, ſo 
läßt ſich nur auf einen Unfall oder, was wohl un- 
wahrſcheinlicher fein dürfte, auf ein Verbrechen 

ließen. e 8 

* 

Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 30. Juli bis 5. Auguft 1893. Lebendgeborene 
der (der Berichtswoche) vorangegangenen Woche 43 
männl., 36 weibl., insgeſammt 79, Todtgeborene 3 
männl., 1 weibl. insgeſammt 4, Geſtorbene (lausſchließ⸗ 
lich Todtgeborene) 43 männl., 32 weibl., insgeſammt 
75, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 28 
ehelich, 12 außerehelich geborene. Todesurſachen, 
Pocken 0, Maſern und Rötheln 2, Scharlach 2, 
Diphtherie und Croup 1. Unterleibstyphus incl. 
gaſtriſches und Nervenſieber 0. Brechdurchfall aller 
Altersklaſſen 29, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 
28, Kindbett- (Puerpual) Fieber 0, Lungenſchwindſucht 
2, acute Erkrankungen der Athmungsorgane 3, alle 
übrigen Krankheiten 35, Gewaltſamer Tod: a) Ver- 
unglückung oder nicht näher ſeſtgeſtellte gewaltſame 
Einwirkung 1, b) Selbstmord 0, 2 Todtſchlag 0. 


* 

[Polizeibericht vom 9. fluguſt.] Verhaftet: 3 Per- 
ſonen, darunter aſer wegen groben Unfugs, 2 
Obdachloſe. — Verſchwunden: Am 4, d. Mis. in Neu- 
fahrwaſſer das Kind Marie Atzmous, 5 Jahre alt, 
ſchwächlich, dunkle Haare, braune Augen, bekleidet 
war daſſelbe mit dunkelblauem Rock mit weißen 
Pünktchen, roth- und blaugeſtreifter Schürze, braunen 

archendunterhoſen. — Gefunden: Am 24, Juli cr. 

6 eiſerne Schnallen, 2 Regenſchirme, 1 Sonnenſchirm, 
1 gelber Tricothandſchuh, 1 Pfandſchein, 2 Gterbe- 
kaſſen-Quittungsbücher; abzuholen im Fundbureau der 
königl. Polizei Direction. — Verloren: 1 Beutel- 
portemonnaie mit 9 Mk. 70 Pf.; abzugeben im Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


§ Weichſelmünde, 9. Auguſt. Nachdem im Frühjahr 
der Wiener Bernſteinwaaren-Fabrikant Spiller vom 
Magiſtrat zu Danzig die Erlaubniß zum Bernſteinſuchen 
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in dem bekannten Weichſelmünder Bernſteinterrain 
gegen eine 1 Denn Pacht von 6000 Mk. auf 3 Jahre 
erwirkt hat, beginnt dieſelbe nunmehr mit dieſer Arbeit. 
Vier Wochen lang find bereits auf den verſchiedenſten 
Stellen Bohrungen vorgenommen worden, jetzt folgen 
die Abräumungsarbeiten. die Art der Bernftein- 
gewinnung iſt die einfachſte und älteſte. Es werden 
nämlich von Arbeitern mit Handſpaten Gruben aufge- 
worfen, bis man auf die blaue Erde gelangt, in wel⸗ 
cher der Bernſtein lagert. Dann wird derſelbe mit 
Käſchern herausgefiſcht. Nur zur Auspumpung des 
Grundwaſſers bedient man ſich der Dampfkraft. Bei 
den Ausgrabungen werden meiſtens nur Keubuder 
und Weichſelmünder Arbeiter beſchäftigt, welche mit 
dieſem Geſchäfte bereits bekannt ſind. Die erſte Grube 
dürfte erſt in ca. 8 Tagen fertig ſein, bis dahin weiß 
man alſo noch nicht, ob die Verſuche Erfolg haben 
werden. 

* Marienwerder, 7. Auguſt. Das Dienſtmädchen des 
Beſitzers F. in Barloſchno nahm ihr neugeborenes 
Kind und warf es des Abends einer Sau vor. Am 
nächſten Morgen kamen die Spuren dieſer grauſigen 
Thal zum Vorſchein. Die unnatürliche Mutter wurde 
ſofort verhaftet. - i 

* Konitz, 8. Auguft. Wie bekannt, findet hier in 
den Tagen vom 2. bis 17. September für die Kreiſe 
Konitz, Tuchel, Schlochau, Flatow und Dt. Krone eine 
Lohal-Gewerbe-Ausftelung ſtatt. Nach einer Be- 
kanntmachung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes wer- 
den ausgeſtellt: Erzeugniſſe des Handwerks und der 
Induſtrie, einſchließlich der Kausinduſtrie, des land- 
wirthſchaſtlichen Gewerbes, der Gärtnerei und der 
Bienenzucht; ferner kunſtgewerbliche Sachen und ge- 
werbetechniſche Neuheiten, endlich Lehrlingsarbeiten. 
Der gewerbliche Centralverein für die Provinz Weſt⸗ 
preußen unterſtützt die Ausftellung durch Provinzial- 
Meiſterconcurrenzen für Kunſtſchloſſer und Buchbinder, 
durch Vorführung feiner gewerblichen Borbilderfamm- 
lungen u. ſ. w., täglich Vorführung verſchiedener Ma- 
ſchinen im Betriebe. Die Eröffnung der Ausſtellung 
findet Sonnabend, den 2. September, Vormittags 
10 Uhr, durch Herrn Oberpräſident v. Goßfler ſtalt. 
Am 16. und 17. September, von 11 Uhr Vormittags 
ab, im Hotel Geccelli General-Berfammlung des ge- 
werblichen Centralvereins für die Provinz Weſtpreußen 
und Provinzial-Gewerbetag, verbunden mit verſchie⸗ 
denen Vorträgen. Die feierliche Preisvertheilung wird 
am Sonnabend, den 16. September, Mittags 1 Uhr, 
in Ausſtellungsräumen abgehalten. Zur Vertheilung 
gelangen neben Geldprämien Preismedaillen und An- 
erkennungsdiplome. Die Ziehung der Lotterie findet 
am 18. September ſtatt. Die kat. Eiſenbahnverwaltung 
gewährt während der Zeit der Ausftellung zum Be- 
ſuche derſelben Fahrpreisermäßigungen. Extrazüge 
ftehen in Ausſicht. 

„Thorn, 8. Auguſt. Als Ende 1890 die Neichs⸗ 
regierung die Erlaubniß zur Einführung von Schweinen 
aus Rußland nach dem hieſigen ſtädtiſchen Schlacht- 
haufe zur ſofortigen Abſchlachfung gab, entwickelte ſich 
im Kandel mit ruſſiſchen Schweinen ein lebhafter 
Verkehr. Don hier aus wurden die Cadaver der 
Schweine weithin verſandt, und es wird allgemein an- 
erkannt, daß hierdurch zu hohe Preiſe für Schweine 
fleiſch in unſerer Gegend nicht eintreten konnten, was 
namentlich der arbeitenden Bevölkerung ſehr zu 
Statten kam. Man kann annehmen, daß bis J. Auguſt 
d. J. wöchentlich durchſchnittlich gegen 1000 polniſche 
Schweine im hieſigen Schlachthauſe abgeſchlachtet 
worden find. Bei dieſer Frequenz hat ſich das Schlacht- 
haus als unzureichend erwieſen; zur Erweiterung 
deſſelben haben bie ſtädtiſchen Behörden noch kur; 
vor dem 1. Auguft erhebliche Summen bewilligt. Ob 


Einem geehrten Publikum erlaube 


Mopel- ung 


M. 


Ich bitte das der bisherigen Firma gütigſt geſchenkte Vertrauen auf mich übertragen 
tels mein Bestreben fein wird, durch prompte 8 billige Preiſe und coulan 


nich jeder Richtung hin zufrieden zu ſtellen. 


Aeltere Kunden, mit denen das Geſchäft in Verbindung a) erhalten Wagren ohne Anzahlung. 


ochachtungsvoll, ergebenſt 


Wilhelm Scheer, Sreigife Nr. 16. 


Kold-u.silberwaaren-Handlung 
Goldschmiedegasse 5 


Zur wegen Aufgabe des Geschäftes BE 
bietet Gelegenheit zu billigen Einkäufen 


von goldenen und filbernen Broches, Armbändern, Ketten, 
outons, Kreuzen, Medaillons, Ringen, Knöpfen, Nadeln u. ſ. w. 
hren und Ketten, Granaten- und Corallenſchmuck, Alfenide- 


Ten 
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Al 
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D. Lewandowski, 
Langgaſſe 45, 
fel-Fabrih. 2 


Wegen gänzlichen Umbaues meiner Geſchäftslokalitäten unterſtelle 
ich räumungshalber mein enorm großes Lager, affortirt mit den B 
beſten und neuejtn Erzeugniſſen der Branche des In- und Kuslandes. ] u 


einem vollſtändigen 


Ausverkauf 


zubedeutendherabgesetzenPreisen. 
Grohe Noten Damen- und Kinder-Corſets 


i zu N Preiſen 
d Stück 75 P., 90 


* 1 Mk., bis 2 Mk. 50 Pf. 


Grohe Poiten Damen- und Kinder⸗-Forſets, 
hochſchnürende und tiefſchnürende Facons, 
u herabgeſetzten Preif 


zu h 3 en, 
d Stück 2.75, Te. +25, 3.50, 8. 5 Mk., 


..; ... . 

Große Poſten Damen-Corſets, 
darunter Empire-Schnitt und Maria Antoinetten-Mie 
E bein gearbeitet, in ſchwarz, weiß und couleurten Farben 


zu herabgeſetzten Preiſen 
d Stück .—, 4.25, 4,50, 5.— bis Mu 
Einen Poften Damen-Corfets 


in Seide, Atlas, Caſting und Drei 
beftehend aus: Einzelnen Deſſtas, e e . leichtbeſchädigten 
eis ic. ic. 


r die Hälfte des regul 


Der Derſandf nach außerhalb und Anfertigung nach Maaß ge 


z ewiſſenhafter und promptefter Ausführung. 
wer Die Preise sind streng fat. be 
der Ausverha okals nur noch kurze Zeit. ug 


dauert wegen Räumung des 


Cor 


der c., auf echten Stahlstäben und 


dieſe Erweiterung jetzt noch nothwendig iſt, erſcheint 
zweifelhaft, denn die Schweineausfuhren aus Polen 
werden geringer. Die Händler müſſen mit dem er- 
höhten Eingangszoll rechnen und glauben dabei einen 
Vortheil nicht erzielen zu können. 

* Inowrazlam, 8. Auguft. Der an den ſchwarzen 
en erkrankte Arbeiter Kaſimir Machtel ift ge- 

orben. Geſtern wurden hier mehrere hundert Arbeiter 
und Arbeiterinnen aus Polen weiche hier und auf den 
umliegenden Gütern beſchäftigt werden geimpft. \ 

* Zifit, 7. Auguſt. der Verwalter Herr W. in 
Kaukenehlen hatte dieſer Tage gegen die in feiner 
Wohnung vorhandenen Fliegen Fliegengift aufgeſtellt 
und die noch in der Flaſche übrig gebliebene Zlüfffigkeit 
auf dem Zenfter in der Stube ſiehen laſſen. Während 
der Abweſenheit der Eltern nahm der ſechs Jahre 
alte Stiefſohn des Herrn W. die * und verab- 
reichte den Inhalt derſelben ſeinem 1½ Jahre alten 
Bruder, da er glaubte, daß Milch in der Flaſche ent- 
halten ſei, zu trinken. die Folgen dieſes Giftes 
ſtellten ſich bald ein und Nachts darauf verſtarb das 
bedauernswerthe Kind unter ſchrecklichen Schmerzen. 

*Schneidemühl, 7. Auguft. Unter den durch das 
Brunnenunglück betroffenen Hausbeſitzern herrſcht all- 
gemeine Mißſtimmung, daß das Hilfscomitee in der 
Vertheilung der eingegangenen Gelder eine allerdings 
unbegrei en: Zurückhaltung beobachtet. Eingegangen 
find bis ſetzt 82912 Mk., verausgabt aber erft 2974 Mk. 
Die Verunglückten, welche ſich thatſächlich in der 
bitterſten Noth befinden, find der Anſicht, daß die 
Gaben zur Vertheilung und nicht zur Niederlegung in 
die Gtadthauptkaffe 1 gefloſſen ſind. 

Luck, 8. Auguft. Folgender bedauerlicher Unglücks 
fall ereignete ſich geſtern auf dem hieſigen Garnifon- 
Exercirplatz: Bei Gelegenheit des Ausfechtens der 
Zechtſchnüre ftie ein feinm Gegner, dem im zweiten 
Jahre dienenden Ulan Thamſon, in voller Carrière 
entgegenſtürmender Ulan dermaßen feine Kapplanze 
gegen den Oberkörper, daß der Getroffene ſofort vom 
Pferde ſank und auf der Stelle verſchied. 

* Uſch, 7. Auguſt. Am Sonnabend Nachmittag waren 
zwei Förſter, Vater und Sohn, bei der Ausübung 
ihres Berufes in Streit gerathen. In der Erregung 
verſetzte der Vater ſeinem Sohne einen Stoß, wodurch 
der Sohn das Gleichgewicht verlor und von dem Zloß 
ins Waſſer ſtürzte. In ſeiner Angſt griff er im Fallen 
nach einem Halt und erfaßte dabei die Beine ſeines 
Vaters, den er dadurch mit in das Waſſer hineinzog. 
Beide mußten, da Hilfe nicht ſchnell genug zur Hand 
war, ertrinken. 


Bunte Chronik. 

Choleranachrichten. In Montpellier find feit 
dem 5. Auguſt 5 Perſonen an der Cholera erkrankt. 

In Neapel ſind in den letzten 24 Stunden fünf 
Choleratodesfälle vorgekommen. die in Nom ver- 
breiteten Gerüchte über ein Auftreten der Cholera 
ſollen unbegründet ſein. 

In Warſchau iſt ein verdächtiger Cholerafall vorge⸗ 
kommen. Im Gouvernement Niſchnei⸗Nowgorod ſind 
unter den bei der Meſſe zuſammengeſtrömten Kauf- 
leuten 258 an der Cholera oder unter cholera— 
ähnlichen Erſcheinungen erkrankt und 102 geſtorben. 
Im Gouvernement Charkow find 4 Cholerafälle vor- 
gekommen. 

Zermatt, 9. Auguft: Seiler, der Sohn des be- 
kannten, im vorigen Jahre verſtorbenen Zermatter 
Kotelbeſitzers, iſt geſtern um 3 Uhr Nachmittag mit 
ſeinem Führer beim Beſteigen des Matierhornes an 
der italieniſchen Seite abgeſtürzt. Beide blieben fo- 
fort todt. 


n 


ich mir hierdurch die ganz ergebene Anzeige zu ma 


7 M. Blumenreich 


hierſelbſt ſeit 15 Jahren beſtehende 


Ausstattungs-Magazin 


käuflich erworben habe und fortan unter meiner perſönlichen Leitun 


weiter fortführen werde. 


3 in bisheriger Weiſe unter der Firma 
Blumenreich, Nachffigr., 
Wilhelm Scheer, “ee: 


zu wollen und gebe gleichzeitig die Verſicherung, daß es 
teſte Zahlungs-Bedingungen das mich beehrende Publikum 


NB. Von einer renommirten Fabrik in Böhmen iſt ein Poſten 


Porzellan-Grabſteine und Bücher, 
Firmen-, Thür- und Kaſtenſchilder mit eingebrannter chrift 
1 in großer Auswahl billigſt 


Standesamt vom 9. Auguſt. 

Geburten: Kaufmann Wilhelm Otto, T. — Fleiſcher⸗ 
meiſter Franz Schützmann, S. — Kaufmann Julius 
Braunsdorf, S. — Kaufmann Rudolf Beier, S. — 
Arbeiter Hermann Johann Reinhold Blum, T. — 
Schloſſergeſelle John Peters, T. — Arbeiter Franz 
Ermling, S. — Feuerwehrmann Auguft Wonigait, T. 
Kaufmann Franz Neumann, T. — Arbeiter Guſtav 
Kownatzki, S. — Schneidergeſelle Alexander Lewan⸗ 
gowski, T. 

Kufgebote: Stadtbaurath Richard Heinrich Philipp 
Titzen in Cüſtrin und Henriette Marie Antonie Witt 
hier. — Fleiſchermeiſter Johann Atto Fahl und 
Magdalena Beutler. — Büreaugehilfe Ambrofius 
Kuckelkorn in Ohra und Augufte Louiſe Kreſin da- 
felbft. — Arbeiter Friedrich Strew in Bürgerwieſen 
und Wilhelmine Augufte Gollmann hier. 

Todesfälle: Frau Emilie Karoline Bilitzki, geb. 
Konigurski, 53 J. — S. des Arbeiters Heinrich Heide- 
mann, 8 M. — S. des Arbeiters Wilhelm Hartwig, 

M. — T. des Schmiedegeſellen Gottfried Morenz, 
10 Wochen. — S. des Arbeiters Ernſt Podlech, 3 M. 
— Dienſtmädchen Johanna Schroeder, 19 J. — T. des 
effet 2. b. Hermann Hohendorf, 5 M. — 
Poſtſchaffner a. D. Wilhelm Otto Splittgarb, 58 J. — 
S. des Arbeiters Friedrich erg 6 M. — T. des 
Königl. Polizei-Revier-Borftehers Guſtav Löſch, 4 3. 
— Unehelich: 1 S., 1 T. 


Danziger Börſe vom 9. Auguſt. 


Wetten loco inländ. unverändert, Tranſit ohne Handel, 
per Tonne von 1000 Kitogr. 
feinglaſig u. weiß 1 e 
bunt 


745798 r. 129157. M Br.] 148 M 
un 745 —788r. 128155. U Br.] bez. 
roib 145—79$8z. 126153. 


t r. 
ordinär 713 —17666r. 119149. M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745 Gr. 124 M, 

zum freien Verkehr 756 Gr. 151 l. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Auguſt-Septbr. tranfit 

heil., per. Gepibr. - Oktober zum freien Ber- 

kehr 151½—151 M. bez., do, tranſit 126 M Br., 

125 At Gd., per Oktober -Nopember zum freien 

Verkehr 152½ M Br., 152 M Ed., do. tranſit 

127 M Br., 126% AM Gd., per November-Dezember 

tranſit 128 Al Er., 127½ M Gd., per April-Mai 

tranſit 132½ M Br., 132 M Gd. 

Roggen loco flau, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobhörnig ver 714 Gr. inländ. 130 M. 
Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inlandiſch 130 M, 

unterpolniſch 94 M. Fe 

Auf Lieferung per Auguſt-Septbr. inländ. 129½ M 

bez. unterpoln. 9 Br., ln M 

per Seniember-Oktbr. inländ. 130—129½ U bez., 

do, unterpoln, 94 U Br, 93½ AM Gd., tranfit 


1301 AA bez., do. unterpolniſch 94 M Br., 
93% „n Gd. per Novbr.- Dezember inlaändiſch 
132 N Br., 131½ AN Gd., unterpoln. 941, M Br., 
di l Gd. per April-Mai inkändiſch 133 M Br., 
132½ M. Gd., unterpoln. 98 M Br., 97! M Gd. 

er Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel- tranſit 

5 ei. 

Hafer ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 150 M be; 

Nübſen loco unverändert, per Tonne von 1600 Kilogr. 
Winter- 215—217 M bez. i 

Raps loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
Winter- 206—222 M be. 

Kleie per 50 Silogr, Gum See- Export) Weizen- 
4 M, Rogsen- 4,50 AN vez. 2 

Spiritus per 10000 % Liter contingent. loco 55 . 
Br., Auaufi 55 M Br., nicht contingentirt 35 M Br. 
Auguſt 35 M Br. 


— N 


aaren in großer Auswahl. 


Carl Bodenburg, Kgl. Hoflieferant. 


künstliche Zähne in Metall u. Kaulſchul, 
Plomben in Gold, 


9 Graderichten ſchiefſtehender Zähne, * * 
extraktionen. Für Unbemittelte von 9—10. (634 


; 1 Kronentritt unmöglich. 


Herlim, Schiffbauerdamm 3. 


Unfer Konfirmanden⸗ einmal, un: 
Unterricht 4 Uhr 


zu St. Katharinen beginnt, 
Gott will, Montag, d. 14. Augu 

Zu Anmeldungen ſind wir 
täglich bereit. (901 


Danziger Mehlnotirungen vom 9. KAuguſt. 
Meizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,50 Mi — 
u 1 r. 000 13,50 M — Guperfine Nr. 00 
11,50 M — Fine Nr. 1 9,50 M — Zine Nr. 2 8,00 M 
— Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,80 M. 
met per 50 Kilogr. Extra juperfine Nr. 00 
12,60 MM — Superfine Nr. 0 11,60 M — Miſchung Nr. 0 
und 1 10,60 K — Zine Nr. 19 — Sine Nr. 2 
40 M — Schrotmehl 820 M — Mehlabfall oder 
Schwarzmehl 6,0 M. 2 
en Pe 50 Kilogr. Weizenkleie 5,00 M — Roggen- 
eie R 
Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 18,50 M— Feine 
mittel 16,00 M — Mittel 14,00 M — Ordinäre 12,00 M. 
Grüßen per 50 Kilogr. Weizengrütze 14,00 M — 
Beritengrühe Nr. 1 15,00 AM, Nr. 2 13,50 M,. Nr. 
12.00 M — Hafergrütze 17,00 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Auguſt. Wind: NM. 

Angekommen: Corfitz Beck Friis (SD.), Olſſon, Zlens- 
burg, leer, — Crathie (SD.), Gordon, Zraferburgh, 
Heringe. — Martha, Schröder, Hamburg, FJarbholz. — 
Auguſta, Schütt, Elsfleth, Coans. — Concordia, Holz, 
Sunderland Kohlen und Coaks. — Hoffnung, Seebach, 
Limhama, Kalkiteine, 

Geſegelt: Ceres, Anderſen, Krageroe, Ballaſt. — 
Lion (SD.) Kromann, Kopenhagen, Getreide und Güter 
— Lotte (SD.), Schindler, Rotterdam, Holz. f 

9. Auguſt. Wind: SW. 

Angekommen: Albertus (SD.), Henn, Newcaſtle, 
Kohlen. — Karen, Brunn, Limhamn, Kalhſſeine. — 
Fritz, Ramm, Wisbeach, Kohlen. K 

Geſegelt: Anne, Hanſen, Nakskov, Getreide. — 
Nielſine, Anderſen, Odenſe, Kleie. — Drott, Löffler, 
Hadersleben, Kleie. 

Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 
8. Auguſt. 
Schiffsgefäße. ; 
Stromauf: 1 Dampfer mit div. Gütern, 1 Kahn mit 
2 1 Kahn mit eichenen Schwellen, 1 Kahn 
mi 0 N. 
Gtromab: D. „Merkur“, Langfelde, 38 T. Raps, 
Porſch u. Ziegenhagen. Danzig. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 9. Auguft. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geftellt 1294 Stück. Bezahlt wurde für 1. Qualität 
56—58 M, 2. Qualität 51—54 M, 3. Qualität 38 
bis 46 M, 4. Qualität 33—36 M per 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 6594 
Stück. 211 Bakonier. Tendenz: Nicht ausverkauft. 
Bezahlt wurde für 1. Qualität 54—55 M, 2. Qual. 
52—53 M. 3. Qualität 46—51 M per 100 Pfd. 
mit 20% Tara. Bahonier 8 49—50 M per 
100 Pfd. mit 45 bis 50 Pfd. Tara per Stück. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1985 Stück. 
Tendenz: Mattes Geſchäft, etwas Export. Bezahlt 
wurde für 1. Qual. 47—50 „ 2. Qual. 43 bis 
45 3, 3. Qualität 38—41 & per Pfd. Sleiſchgewicht. 

Hammel: Es waren zum Verkauf geſteiſt 1389 
Stück. Tendenz: Mäßiges Geſchäft; Bezahlt wurde 
ür 1. Qualität 40—48 3, 2. Qualität 32—38 9 per 

fd. Fleiſchgewicht. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Derlag von K. L. Alexander in Danzig. 


2 
Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in 140 Pf. n Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von g. in Marken. 
. 3. Mielck, Frankfurt a. N. 


Friedrich Piſhelm⸗Schütenhaus. 


Freitag, den 11. Auguft: 


Grosses Militär-hoppel-Concert, 
Schlachtmufk und Signalfeuerwerk, 


ausgeführt von den Kapellen des Bren.-Regim, König Friedrich I. 
u. d. Artillerie-Regim. Nr. 36, unter Leitung d. Kgl. Mufikdirigenten 
Herrn C. Theil und des Kgl. Stabstrompeters A. Krueger. 


Anfang 6 Uhr. 


Entree 25 Pf. 


Abonnements-Karten haben Giltigkeit. (943 


Amalgam, Emaille, 


Paul Zander, Breitgasse 105. 


Wilhelm? Theater. 
Beſ. u. Dir.: Hugo Meyer 
Donnerſtag, 10. Kuguſt er. 


113. Gaffſpiel des erl. 
Parodle⸗Thealers. 


e Ehre; 
Der dairiſche Kieſel; 


Stets scharf! 


Das einzig Praktische 
für glatte Fahrbahnen. 


’reislisten u. Zeugn. 
gratis u. franco.« 


Leonhardt & Ce. 


K 5 


Die Verwaltung. 


orzellan-Malerei von 


ären Preiſes. 


chieht weiter wie bisher in 


Ernst Schwarzer, Ni 
1 8 4. w. nn Danzig, 


| Evangeliſches Geſangbuch 


für Oſt- und Meftpreußen 


mit dem Anhange, die Evangelien, Epifteln u. Liturgie 


; Verlag von A, ) 
in den einfachſten u. eleganteften Einbänden ftets vorräthig 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Rumänische Volkslieder 


in dem Versmasse der Originale übersetztvon A. Franken. 
Verlag von A W. Kafemann in Danzig. 
Preis 2 Mk., elegant geb. 3 Mk. 


1 (876 
| eifiergufd, nahen. Langen.“ 


enthaltend 
+ Kafemann, Danzig 


und Balladen 


Tafelbutter, 


anerkannt feinſte, täglich friſch zu 
haben bei 8 638 


Otto Boesler, 


vorm. Carl 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 47. 


Circus Kolzer, 


Danzig, Holzmarkt. 
Donnerſtag, den 10. Auguft, 
Abends 7½ Uhr: 


Et Aue 1 7 5 Ropellmeifters Fein. Atehespt. 
* 


Ein Abend voll Humor und 
Frohſein oder: 
— ſoll und muß lachen. 


Kurhaus Weſterplatte. 


Täglich großes 


Militär⸗Concert 


im Abonnement. 
ne an Wochentagen 10 9. 


„schöner Granaten-Waaren“ * 3 
als: Broches, Boutons, Kämme, Armbänder, Colliers u. ſ. w. - 28 N 
eingetroffen, welche, um ſchnell zu räumen, zu billigften Preifen Meſtiner Apziger anger 
zum Verkaufe geftelit find. aus d. Arpftall-Palaft zu Peiprig, 


Auftreten des internationalen 
Gopran-Gängers Herrn 
willy Wilson, 
derſelbe ſingt in deutſcher, 
F 
ngariſcher Sprache. 
Näheres die 3 


— —— [1.2.2 


Kurhaus Zoppol, 


Donnerftag, 10. Augu 


Großes Concert, 


ausgeführt von der Zoppoter 


Studti, 


Kaſſenöffnung 4½¼ Uhr. 
Anfang 5½ Uhr. (813 
Entree 50 3. 
Abonnements-Billets zu den 
Concerten a 3 M p. Perſon im 
Bade-Bureau. 
Dutzendbillets a 4,50 M an 
der Kaſſe. 
Familienkarten werden nicht 
ausgegeben. 
Telephon-Anſchluß v. Kurhaus 
aus nach: Danzig, Berlin, Brom- 
berg, Königsberg, Thorn, Poſen, 
Gneſen, Elbing. 
Bade-Direction. 


— — ů ů 
Hierzu eine Beilage. 


Die Direction. 


H. Reissmann. 


ren 


 Jockey-Liuh 


empfiehlt 


Loubier & Barsch 


76, Langgaſſe 76. 


Zu Dominiks⸗ Einkäufen 


empfehlen wir zu außergewöhnlichen billigen Preiſen: 


Halbleinen p. Mtr. 45, 50, 60 Pf. Damenhemden, p. Stck. von 1 Mk. an. 


Damen- u. Herren- 


Halbgekl. Leinen, Stck. v. 30 Mtr. Kinderhemden, p. Stck. von 35 Pf. an. Handschuhe 
Handtücher, per Mtr. 30, 34, 40 Pf. Mädchen- und Knabenhemden, von 80 Pf. an. Oberhemden. 
Abgepaßte Handtücher, Dhzd. 3, 3,40, 4 Mk. Herrenhemden, p. Stck. von 1,25 Mk. an. Kragen a 
Damast-Handtücher, Did. 6, 50 Mk. Oberhemden, p. Stck. von 2,75 Mk. an, Manschetten, 
Tischtücher, 1101125 cm. gr., Stck. 1,20 Mk. gutſitzend, hier gearbeitet. Cravatten 
Servietten, 60060 cm. gr., Dbd. 4,50 Mk, Negligeejacken, reich garnirt, 1,75 Mk. Träger, 

N Taschentücher für Kinder, D4d. 1 Mk, Pantalons, er DS IN "m 
Taschentücher für Damen, Dizd. 2 Mk. Wollröcke von 1,50 Mk. an. 3 

A Züchen, 84 em. br., Mtr. 40, 50 Pf. Haus- und Küchenschürzen von 50 Pf. an. Wilh | Thiel, 
Züchen, leinen, Mtr. 60 bis 90 Pf. Kinderschürzen von 30 Pf. an. (unn 


Langgasse 6. 


Biemdentuch, SO cm breit, Meter 35 PT. 


Gardinen Teppiche, Tiſchdecken zu ſehr billigen Preiſen. tr... 
Berliner Warps, Ginghams, baumwollene Flanelle, halb- und ganzwollene Kleiderstoffe en a en ae 


Heiner ſoliden, unternehmenden, 
zu enorm billigen Preisen, 


wenn auch jüngeren event. neu 
e eher 5 von W e an. | 


zu gründenden 


Weinhandlung, 


Bl Offerten unter J. 45 
Wilh. Scheller, Bremen erbeten. 


2 Ar 15 in 12 Cnngenbuden, @& 2 


; küuseppe Cottiniau fallen 0 
D Varkauf echter Schmuckſachen. => 


Zweiggeſchäft Elbing, Schmiedeſtraße T; IH Sialieniiche Biiouterteen in 585 
Bir Gold „ 

Mannfactur⸗, Leinen⸗ und Vaumwollhwaaren. Stber,Gbanar, Rorallen, amethnften, 

Kurzwadren, Wäsche, Corsets, Strickgurne ] Perlen, Similis, Bernſtein. 


Waaren. — - Elfenbein und Jet. x 
und Strumpf * ll Armbänder, Brochen, Shlipsnadeln, 
a Ringe, Ketten, Colliers, Kreuze und 

Ich empfehle in großer Auswahl und anerkannt preiswerthen Aua- Wis Ohrringe in größter Auswahl. ve 
Uitäten e ee Belchenen [Nur Neuheiten. Kübſche und billige 


Dominiks-@ eſch enk. en. ® Dominiks-Geſchenke. 


Billige Preiſe bei bekannt reeller Bedienung. ei 
Damen» und Kinderſchürzen in jeder Art 3 


ik Gi 1 M U . 
il Giuse 
er das Stück von 25 Pfennig bis 6 Mark. ppe Cottini aus Mailan 
Größtes SER 


Stfe für dusche T we 
1 805 „i 15 70, 80 Pf. 1 55 ‚Nager der Fu h Tücher, 


N Alleiniger Dertreter der größten Fabriken: 
Schwarze e agents Seidel & Naumann, 6 Echarpes, 
und Phantaſie⸗Stoffe N 


‚Dürkopp & Co., 

l 6 0 1 1 15 f Nl Winklhofer & Jaenicke B Bi 0 N 
RE s DIOUSEH, Corsels, 
Leinen, Halbleinen | 


N 


Nähma schinen.- Lager der Provinz, 


Lieferant für enen Lehrer u. Beamten 
Eigene et atur- und Justir- 
Werkstätten. 


Paul had er; 


Hauptgeschäft und Engros-Lager 
Danzig, Langenmarkt 2, 


Meine Nähmaſchinen ſind anerkannt die beſten 
für Familien und Handwerker. Sie ſind berühmt 
durch das dazu verwendete Material und zeichnen 
ſich auch von allen andern durch vorzügliche Jufti- 
rung und dadurch erreichte ganz außergewöhnliche 
Nähfähigkeit, bis 2000 Stiche in der Minute, 
aus. — Ich liefere bei reeller Garantie und be- 


| i ; quemer 3ahlungsmeife 
5 Reue hocharm, Deutfche © Ginger-Tretnähmafchinen 
1 0 M. 54 M, 0, 


Tüchtige Vertreter geſucht. preisliſen ral, 


Paul Rudolphy, Danzig, 
Kauptgeſch it und Engros-Lager in Danzig, Fa e 2. 
3 in. 2 eee 8 

er ER Er? . BER RR BER 5 


und anderer nur erſten Renomees. 


7 als bisher verkaufe ich jet, um mit dem Sommerlager 7 


f = völlig und unter allen Umſtänden 5 — neueſten 
he | Staubröcke, Ba. ee ne 
ſaſſer Weihiwanten f 1 2 7 l il 775 10 
in jeder Preistage, die Bun | Strümpfe, all l len kl er) It. 
Elegante Tisch- Fahrrädet det Gegenwart. f IE s | . 
allen te, ee jahr EEE ucwig Sebastian 
aun Servietten f 245 u. 300 ir e 70 ö 8 0 nschirme 5 IE 
Auaſte ü und 40 mk. an bis 200 Mh. Größte Aus- ese ’ fal aft 5 Langgasse 29. 


wahl in Sport-Bekleidungsgegenſtänden. 


Paul Rudolphy, Danzig. 


1 Schürzen 
5 hi. 


Marinekragen. 


von 2 bis 8 Mk. 


. Tiglic Eingang heroor- 
Tagendſter Neuheiten für Herbſtz 


und Wintek. 
. Preise zum Erstaunen billig. 


Wirtſchaftstücher. 


| rügte lager \ von | Waschmaschinen, 
„ 1,25, 1,50, 1,75, 2 bis | 1 Wringern u. Wäsche-Mangeln. 


ee -Jacken für 128. 1,50 5 "15, 2 bis 2,50 M 


Fertige Herren-Wäsche: 
Oberhemden für 2,500 M,. 3 M. 4 M, 5,50 
Kragen, N C 1 Serviteurs, Travatten, 
Bo für 1,2 M, 1,75 M, 2 MM 
3 Paar Tou- Socken für 20 51. — 
Tricotagen, Koſenträger. 


Fertige Kinder-Wäsche: 


—— ͤ— ß— Lo¼n— 
Mädchen-Hemden für 65 75 Bl. 85 ns IM, 1,20 MM 
Madden. Beinkleider für 19. 55, 65, 75, 85 Pf., 1 M 

Knaben-Hemden für 60 Pf., 70 Pf., 80 Pf., 1 Pi, 11.20 NM 


Fertige Erstlings-Wäsche: 


oe DEREN Mi für 40, 50, 60, 75, 90 Pf. I Nh. 

* Erſtlings-Jäckchen für 0, 

Normal- Wickeldechen, Wicgelbänder, Wichelhöschen, Steckkiſſen. 
Sämmtliche Wäſche wird in meiner eigenen Zuſchneiderei 


Meine Waſchmaſchinen mit ſolidem 
Zinkeinſatz, leiſten dreimal ſo viel 
als irgend eine Waſchfrau u. ſparen 
dadurch bei I WMäſche 

2 3 Mark. 


& Uhren und Goldwaaren 


3 Hausthor 3. 


8 li mein gut ſortirtes Lager in goldenen u. ſilbernen 
} zen hren, Regulateuren, Wand- und Wecker -Uhren, 
[Damen- und Herren-Ketten in Gold, Silber, Double u. Nickel, 
Be Schlüſſel und Berloques ꝛc. in vorzüglicher Qualität. 

Ä old- und . Armbänder, Halsketten, Me- 
daillons, ganze Garnituren in Granat und Corallen bei ſtreng 
ee Gen Altes Gold und Gilber wird in Zahlung = 
(924 


Wilh. Müller, Müller, Uhrmacher. 
Vuufteverblihe % Vahnachtseſt 


Wäsche-Wringer 
Germania 


mit * Para- Gummiwalzen 
15, 16,50, 18 u. 20 Mk. 


Mes neue Patent-Mangel 


mit drei Walzen, Mangeltuch und Anrichtetiſch, erſetzt eine 
große engliſche Drehrolle vollkommen, 


Beinkleid es diefe en dug bil bret. — de weſge wird dat mie geplätte, — 
8 Paul Rudolphy, Danzig. 1 Vereins „Irauenwohl⸗ zu Danzig. 


Schmucksachen: Brochen, Colliers, Armbänder, Haarschmuck, Nippes, Bijouterie und Luxus-Gegenstände, 
Photographie-Albums. — Lederwaaren: Damen-Gürtel, Couriertaschen, Reise-Handtaschen, Portemonnaies, Cigarren- 
taschen, Necessaires etc. 2 


Der Verein „Frauenwohl“ beabfichtigt im Dezember d. Js. 
ine kunſtgewerbliche eure u veranſtalten. Auskunft und Be- 
dingungen 2 gegen Einſendung des Portos zu haben bei: 
Frau Dr. Heidfeld, Kundegaſſe 25, 
ae he e 3, 
r abe olger, Jopengaſſe 65. (Sprechſt. 11—1 Uhr. 
Frau Stadtrath Schirmacher, Fi Geſtgaſſe 127. he 


Der Vorſtand. 


